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Amtlicher Theil.
h»«ft u » i . ! ^ ' ' ?"°l'" ',s<° Majesl«! h»b«„ ml! M<r.

line ,?«iin n7n « ^°st°lNche Majestät hab«n die Cve-

rung für K r a i n ^ ^ ^ " " " " ' "er l. ,. Landesregie.
N i s c k n l A " m ° n d von G o z a n i ist zmn pro-
"lonschm l . l . Reg.erungSconcipisten ernannt worden.

Nichtamtlicher Theil.
Vom Tage.

sich °^^^^^°^ « ^

Lie «!<°nm in d°« ««such«, m«l«°n lküni, V , 7 t « r

»»Vm «7n"°"7 "°«b»rr.ich<n und bringen dm "er"

^ M 7 p 3 n ' ^
tieren " ° " " " " ' « ' "eser öffentlichen Stimmen ci.

E m a n ' u ^ i 7 v o m ^ "Künia Victor
Freundlich it ^ n i . " ° " Oesterreich mit herzlicher
schenden Zu ufen e m ^ n ° " " " Bevölkerung m.t rau-
ten Häupter" die?u ^ 7 ^ ° " " ' Von allen gelrön-
Nesidenz besuchten w u ^ ^ der Weltausstellung unsere
begrüßt, als der Kä.i« . " " so demonstrativ freudig
diese Freude, wobcr di. ? ^ ^ " ' ^ " Jul iens. Woher
sen «griff? Mober " " , ̂ «bel, der instinctio die Mas.
einen König, derV , " " " " l e die Sympathien für
e , . Die wiener V « « ? ^ ul.seren Feinden M t e ?
l°ßt augenblicklick, 1.« . "s '« ihrer Feinfühligteit er-
NltN, was ihm ...' ̂  ^ m Reiche zu Nutz und From.
°hne langes N a c k ^ , " ! " ist- Ohne vieles Grübeln.
"°hres Inter ss?^."^" " ' ^ "ar. daß Oesterreichs
Die V o l l S s t i ^ ^ ^ ^ neben dem I t a lw 'a läuft,

yriitz . A ' .̂ " " ^ " ^ " u ß m ihren Sieg von K i w i ^

U°^n7V Ni«^^^^ u'c« Siegle

tt^u°^ unser politischer Alliierter,
w ? " « t iilr , ^ ^ " ^ "« "ue l sind eine Demonstra.
n ? "er 'sir , " K^' i« °on Ital ien im allgemeinen
. ° i " N°m s- " König von Italien, der im Quir i^
a e f ^ n ^ l i i n , " ^ ^ ^ ? ' aufgeschlagen, der den Iesui.
^^ "chs ten ltt ^ «'schlagen hat. dort, wo er am
d i e A > ' die b ? / N "U den Jubel, durch all die
f l l l . l ^ ^ beg l^e ^ ° " " ^ l n p a a r °"f dem Wege in
^ w ^' d°s für uns '^"l l das echt österreichische Ge-
v n Rom und ' " , n cl", ^ " " l a n d eine f r e i s i n n i g e .
herbe,wünscht... ' " Su i ten u n a b h i i n g i g e Polit it

lien hat seinen Cin?u7 « " ? " ' "Der König von I t a -
schen Kaiserhauses H " ^»ichdenz des Habsbuigi.
a chen.Gegegnung ein ^ ^ r erblicken in dieser Mon-
die Erhaltung des eur . « ^ " wer.hvolles Pfand für
we cher den Gast u n f e ^ M " ^'iedens. De Jubel
^ : r . I t a l i e u begleitete ^ " ° " ° u f seiner Re.se durch
l««> daß die Revanche.Pl^ , " ? ' ^ M zu O^nde
" f Oesterr«ich alS Mi tv r s ^ " "ltramonlanen. welche

^«llworenen rechneten, durch dm

^fichlbaren Velsöhnungsalt der lange entzweiten Dyna-
st'.cn durchkreuzt wordc.i, cr findet in den Herzen aller
verfassungstreuen Bürger dieses Reiches sein oolltöniges
Echo. Denn diese wissm. daß sie, sowie die Liberalen
aller Länder, gegenwärtig »ur einen innern und äußern
Feind zu betämpfcn haben, das auf alle staatS-und fort,
schrttlsschädllchen Clemel.tc gestützte Iesuitcnthum. wel«
ches im Vatican sein b"uplquartier aufgeschlagen."
^ " ^ « ? ^ ' ^ ° ^ " : ,Franz Joseph I . hat nach
schweren Kämpfen — „ichi nur äußerlichen, gegen furcht-
bare Schlcksalsschlüge. wtlche über sein Reich hereinbra.
chcn. sondern auch innerlichen, gegen eine Reihe verhäng,
msvoller Traditionen, in dencu er aufgewachsen war -
snne Herrscherpfllcht treu und gewissenhaft erfüllt, und!
cmen Zustand geschaffen, in welchem es eben nur
von dm Vollern ab lagt , sich ein reiches Maß geisti-
gen und materiellen Wohlergehens zu sicheln. M i t einer
d.efer Tradlt 'onm. w ' m unselige Folgen sich schwer
«'""«.fühlbar gemacht haben, bricht der Souverän der
üNerrtlch.sch.ungarlschc., Monarchie in dem Augenblicke,
als er dem Komge Victor Emanuel die Freundeshand
reicht, um chn m der altm Residenz der Habsburger
" U °""" /n zu heißen. Wer in der Schule der Erfah-
n ^ n . ^ . ^ ° " " " u " diefe Lehren so ehrlich und

h ^ wu te. wie Franz Joseph!.,
e fre..s ^ 2 . ^ ' " °uf vergarlgenc, wenn auch wenig

< b t ^ s ' ' l ' n nicht zu scheuen Was er von andern
Natb M ^ , ^ l < » " " und Principien. Ralhgeber und
b tt r ^ S ^ n l / " . " ^ " ' W und seinen Böllern manche

bercttet; was er allein - mit unge-
N m . r n ' " i " ^ " " lem Mannesmuthe sich aus
W ^ ? " " ^° 'U"hci lcn emporarbeitend - aus
X n . 7 ^ ^ ^ " " " selbfterrungenem Verständnisse
?.«. ' . 3." l " n e " Reiche nur zum Heile gereicht;
" "d >n dem Augenblicke, als er den Gast. an dessen
^camen sich für chn so U'.cle schmerzliche Erinnerungen
nupfen. unter rückhaltlosem Vergessen des Geschehenen

^ . ^ ' . ^ ' ° " ^ ? ^ ^ ' fliegc.» ihm, von Achtung und
Sympathle erfüllt, die Herzen seiner Vülker entgegen.
^ s/. x ^ ^ . " ^ " " " " ' " Selbstverleugnung inniges
Verstandn.« habcn u- d es wohl zu würdigen wissen,
welch schwerer, aber auch glänzender Sieg es sei, wenn
ein Mann auf der höchsten Stufe irdischer Macht seine
persönlichen Gefühle mit starlcm Willen zurückdrängt
um zu thun. waS das Interesse seines Staates er,
heischt."

Die römische .. O p i n i o n e " bringt einen länge,
ren «lrtilel. in welchem sie zunächst die Verdächtigungen,
die gegen die Umgebung des jetzt nach Wien reisenden
Königs erhoben wurdcn, zurückweist und sodann den
Satz in den Vordergrund M t , daß die gegenseitige
Freundschaft der Slaalen eben nur aus gegenseitigem
Interesse hervorgehen löime. So sei es von jeher ge-
wesen und so wcrde es auch für alle Zukunft sein I n
diesem Augenblicke liege nun das höchste Interesse Ila<
liens und Deutschlands, Oesterreichs und Rußlands in
der Aufrechthaltung des Frieden, und darum habe auch
dle Reise des Königs vorzugsweise friedliche Zwecke, und
unbegreiflich erscheine es. daß es in Ital ien in diesem Augen,
bllck Blätter gebe, die nach dieser Richtung hin Besorg,
msse und Mistrauen anzuregen bemüht seien. I tal ien
bedürfe angesichts der jetzigen Wellverhältnisse leines Schuh,
und Truhbündnisfes im eigentlichen Sinne des Wortes und
wolle nur seine Unabhängigkeit erhalten wissen. Dessen
ungeachtet müsse ftcls großer Wcrth auf Freundschaft«,
bände gelegt werden und sträflicher Leichtsinn wäre es.
lhre Befestigung zu vernachlässigen, da durch sie ein
Einvernehmen bei ernsten Ereignissen erleichtert wird.
^ ' n solches Einvernehmen sei aber auch jetzt nicht nur
mogllch sondern auch a.'gczeiqt. ..Ideen bezüglich ge.
w'sser Fragen und gewisser polilifchm Probleme in Ein-
n i s ^ " brmgen. daS Verhallen im Hinblick auf Ereig.
N n ! « ° ? '"ternatlonaler Bedeutung festzustellen, das

Ä m ^ " " ! ! " °°«ze 3ürso/g! erheischen."
e i n e m ^ r ^ " ^ c.t.eren wir noch die Stelle au»
nis^ n ^ l . " . " d " " ' ' N ' Fremdenbl." von einem italie-
N n^ r ö m i ^ ' n " ^ ' ^ . ° " e i t e r "nes der hervorragend.
3 i c t o r Ä ? n ^ l ^ ° " " ^ ' "kommt : ' ^ r Empfang

° " .b° " Hiifen von Wien und Ge l in,
^ s M « n ? . ° " " 5 der seine Residenz im Quir ina

aufgeschlagen, lst mehr als ein Act bloßer Eourtoisie.
Er .s eme auedruckl.che Bestätigung alles desjenigen,
was sich m I t a l . m se.t Eonstilu.erung seiner Einhei
zugetragm hat. Ganz Europa hat nun diese E in .
heit anerkannt und Frankreich selbst, welches im Schlevv-
tau der ultramontanen Partei von einer Restauration
des Papstcs träumt, hat m-hr als irgend eine a n ° «
Macht zur Gegründung dieser Einheit beigetragen 5 "

dürfte sogar leichter gewesen sein, sie zu begründen, »l«
es jetzt wäre. sie zu zerstören. I n den zwölf Jahren
seit Proclamierung der Monarchie am 17. März 1861
hat Ital ien Veweise geliefert, daß seine Bevölkerung eine
Gürgschast des Frieden« und nicht der Entzweiung ist.
I n dieser lurzen Zeit hat es sich Achtung und Veach-
tnng zu verschaffen verstanden, und wenn es infolge
seiner Jugend seine Kräfte noch nicht genügend zu ent-
fallen und sich nicht zu einer Großmacht unter den euro-
päischen Nationen emporzuschwingm vermochte, so laßt
es doch erkennen, daß es in kurzer Zeit dazu fähig sein
und daß seine Stimme in kurzem in dem europäischen
Rathe sich mit gleicher Kraft vernehmbar machen wirb."

Ueber die Ernennung des Vanus von
Kroatien

bringt der „ P . ttloyd" nachstehenden Artikel:
„Ueber die Irrfahrten des ungarischen Minister-

präsidenten nach einem BanuS, welche fast zwei Monate
hindurch dauerten, wurden gar merkwürdige, mitunter
auch recht komische Dinge erzählt. So viel ift aber ze-
wiß, daß der ungarische Ministerpräsident von allem An-
fange her fest und bestimmt erklärte, er werde die Er-
nennung des VanuS, der dann die neue Landesregierung
zu organisieren hülle. S r . Majestät erst dann vorschla-
gen, wenn der neue Ausgleich im kroatischen Landtage
angenommen ift, nicht etwa aus Mistrauen in die Lo-
yalität der kroatischen Patrioten, sondern weil sich lein
Mann von Vedeutung, der auf seinen politischen Ruf
etwas hält, dazu hergeben konnte, eine Position einzu-
nehmen, ehe noch die unerläßliche Grundlage für dieselbe
endgiltig festgestellt ift. Ferner ift es eine in allen be-
theiligtcn Kreisen bekannte Thatsache, daß Herr von
Szlavy ohne alle Voreingenommenheit, ohne Sympathie
und Antipathie für bestimmte Pelsönlichteiten an die
Gesetzung dieses wichtigen Postens ging und von vorn-
herein an dem Grundsätze festhielt, dem Monarchen den-
jenigen Mann zu empfehlen, der von der Majorität ln
Kroatien als der am meisten geeignete und vertrauens-
würdige bezeichnet würde.

Veide Vorbedingungen waren endlich erfüllt. Der
Ausgleich war im kroatischen Landtage mit bedeutender
Majorität angenommen worden, und der ungarische M i -
nisterpräsident hatte sich auf directettem Wege Kenntnis
davon verschafft, welche Personen von der Majorität
in Kroatien auf dem Posten des GanuS mit befonderer
Befriedigung begrüßt würden. Nun trat aber der uner-
wartete Umstand ein, daß gerade biefe Persönlichkeiten
sich beharrlich weigerten, die ihnen zugedachte Vhre an-
zunehmen; der eine hat die Politik Überhaupt satt und
wil l sich an derselben nicht mehr betheiligen; das ift
jedenfalls sehr bequem, ob es aber auch patriotisch ift,
speciell in einem Lande, welches sich eines Ueberflusse«
an geeigneten Persönlichkeiten für derlei Posten durchaus
nicht rühmen kann, das möchten wir denn doch bezwei-
feln. Der andere soll der Meinung sein, daß der erfte
Banus, welcher auf Grund des neuen Ausgleiche« die
Regierung übernimmt, sich jedenfalls binnen verhältnis-
mäßig kurzer Zcit abnützen werde, und er zieht es daher
vor. sich selber für späNre Zeilen zu ..men,,gieren". Das
klingt gerade so, als wenn ein wohlhabender Mann seine
Familie heute verhungern ließe, um die Mit te l beisam-
men zu halten, mit denen er sie nach einem Jahre er-
nähren könnte. W i r sind in diesem Punkte entschieden
anderer Meinung; wir glauben, es sei die unabweisbare
Pflicht eines jeden Patrioten, der das Vertrauen seiner
Mitbürger besitzt, gerade in solchen Momenten, welche
neben großer Popularität einen klaren Geist und eine
kräftige Hand erheischen, die Führung der Politischen
Angelegenheiten zu übernehmen, unbekümmert darum
wie lange diese Herrlichkeit dauern werde, und oefriedia!
durch das Bewußtsein, in schwieriger Gpoche seine»
N ° ü < l ^ ' lelbst mit Hintansetzung aller persönlichen
Nückstch en, e.nen wichtigen Dienst geleistet zu haben

^ <!?> d,e lloatischen Herren „aren. wie aesaat.
? ^ ? " " U " ° ' und der ungarische Mlnifterpräftbent
s°h sich bemahe schon außer Stand, seinem Versprechen.
.« ^ ^ ° " " ° 5 2l""°b,me des Ausgleiches im Land-

! tage d.e Ernennung des VanuS vollziehen zu lassen -
gerecht zu werden, nicht weil es ihm an ernstlichem V i l -
len hlezu fehlt, nicht als ob geeignet,, vom Verträum
der Malor i lüt getragene Perfonlichleilm überhaupt nicht
vorhanden wären, fondern weil die betreffenden Herren
aus rein persönlichen Motiven der ihnen zugedachten
Mission aus dem Wege zu «ehen fi!r gut fanden.

Wie nun durch cm a^amer Telegramm gemeldet
und in gulunterrlchletln Kreisen bestätigt wird. hat ftch
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endlich Herr v. Mazurami bereit erklärt, vol die
Bresche zu treten, und d>e uugunsche Regierung hat dcm«
ftemaß den Beschluß gefaßt. Sr . Majestät Herrn von
Mazuranic für dcn Posten des BanuS vorzuschlagen,
denselben Mann, der bekanntlich nicht nur zum Präsi»
dentei, des kroatischen Landtages gewählt, sondern auch
mit dem Borsitze in der kroatische Regnicolardeputation
betraut wurde und von welchem daher wohl angenom«
men wcrdm kann, daß er in nicht gewöhnlichem Grade
da« Vertrauen seiner Landsleute besitze. Es wäre eine
Schönfärberei, für welche Herr o. Mazuranic selber
kaum Dank wissen würde, wenn wir behaupten wollten,
er s«l der populärste Mann seines Vaterlandes, der sehn»
lichrr als sonft jemand in Kroatien zum Ganus ge»
wünscht wurde; allein er ist ein geachteter ehrlicher Mann,
«in genauer Kenner des Landes und im AdministrationS-
wescn wohlbewandert; vonseite der ungarischen Regie»
rung war er in der That von allem Anfange her in
die Combination einbezogen, und heute hat er vor allen
anderen Candidate!» jedenfalls den sehr wesentlichen Vor-
zug volaus, daß er eben geneigt ist, sich an die Spitze
der neuen kroatischen Landesregierung zu stellen, während
die anderen, so schätzenswerlhe Eigenschaften ihnen auch
nachgerühmt werden mögen, an dem einen sehr wesentli-
chen Fedler laborieren, daß fie — nicht zu haben sind.
Wir linsererseits können Herrn v. Mazuranic uur
aufrichtigen Dank dafür wissen, daß er das Interesse
seines Vaterlandes höher stellt als seine Bequemlichkeit
oder iraendwelche in die Zukunft aussehende Ambition
und daß er die ungarische Regierung in die Lage ver»
setzte, oic Personalfrage — die einzige, die noch rück-
ständig war — in einer Weise zu lösen, welche in Kroa-
tien, wenn auch nicht geradezu Enthusiasmus, aber doch je-
denfalls das Gefühl der Befriedigung zu erwecken geeignet
ist. Diese Erwägungen werden sicherlich auch die kroati-
schen Palriottn veranlassen, sich einmülhig um den neuen
Banus zu scharen, und mit ihrer Hilfe wird eS Herrn
o. Mazuranit hoffentlich gelingen, den neuen Ausgleich,
welcher bisher nur auf dem Papiere besteht, auch prak-
tisch zum Heile des geregelter Zustünde so dringend be-
dürftigen Landes durchzuführen; diejenigen aber. die nicht
selber die Führerschaft übernehmen wollte, werden es
sicherlich nicht verschmähen, in Reih' und Glied unter
jener Fahne zu kämpfen, die sie ja doch als die ihrige
erkennen und in ihrem eigenm Interesse auch erkennet«
müssen."

Nach der Räumung Frankreichs.
Die „Deutschen Nachrichten" melden, daß die De-

mobilisierung der Truppen der Occupationsarmee sofort
nach der Rückkehr derselben in ihre betreffenden Garni«
sonm stattfinden wird, bei welcher Gelegenheit, wie auch
bei früheren Demobilisierungen, den Offizieren R e t a -
b l i s s e m e n t s g e l d e r gewährt werden sollen, die je
nach den Chargen verschieden benufjen sind. So sind
für den Lieutenant 200 Thaler, für den Hauptmann
400 Thaler und für die höheren Chargen entsprechend
höhere Beträge in Aussicht genommen. Außerdem sollen
die einzelnen Truppentheile noch Gelder zur Verfügung
erhalten, um Remunerationen und Demobilmachungs-
geldzuschüsse an Beamte :c. gewähren zu können. Das
Geld zu diesen Zuwendungen soll, wie jetzt ver-
fügt worden, aus den Fonds genommen werden, die
bei der Occupalionsarmee selbst durch ihre geringere
Präsenzstärke und durch die Ersparnisse an den Rationen

(m^i balle z V. statt der starken KrieuSrationen bcn >
wenig beschäftigten Pferden schon aus Gesundheitsrück-
sichten schwächere reichen lassen) erübrigt worden sind.
Der Kriegsminister habe d,ese ersparten Gelder für den
Militürfiscus in Anspruch zu nehmen beabsichtigt, da
jedoch seitens des Finanzministers darauf hingewiesen
wurde, daß dieselben Eigenthum des ReicbeS und ins-
besondere der Occupationsarmee als solcher seien, so
einigte man sich dahin, die Gelder im Interesse der zur
OccupationSarmcc gehörigen Truppen zu verwenden.
Ein Dritlheil der gesummten Summe soll für den oben
erwähnten Zweck, ein zweites Drittheil für das Reta«
blissement des Materials der betreffenden Truppentheile
und daS letzte Dritlheil für einen speciellen Unterstützungs-
fondS, welcher fur die Invaliden und sonstigen Hilfs-
bedürftigen dieser Truppentheile gchildtt werden soll,
verwendet werden. Man beabsichtigt, dem Reichstage
seinerzeit eine besondere Vorlage behufs Genehmigung
dieser Vorschläge zugehen zu lassen. Diese letztere Zu-
sage ist mit Rücksicht auf den Roon'schen Parlamen-
tarismus sehr gewagt.

Untcrrichtswesen in Posen.
Wie die »Thorn. Ztg." berichtet, hat der O b e r -

P r ä s i d e n t von Posen eine Verfügung erlassen,
in welcher es unter anderem lautet: „ I n allen Lehr-
gegenständen ist die Unterrichtssprache die deutsche. Aus-
genommen hieoon ist nur der Unterricht in der Religion,
einschließlich der Kirchenlieder auf der Unterstufe. I n
der Religion wird der Unterricht auf der Unterstufe den
nicht-deutschen Kindern in der Muttersprache derselben er-
theilt, auf der Mittel- und Oberstufe dagegen in der deut«
schen Sprache, und darf hier die Muttersprache nur soweit
gebraucht werden, als die Vermittlung des Verständ-
nisses es erfordert. (Nach den bisherigen Ministerlal-
Bestimmungen wurde der Unterricht in der Religion
in polnischer Sprache den Kindern polnischer Zunge in
allen drei Abtheilungen ertheilt.) Der Unterricht im
polnischen, respective lithauischen Lesen und Schreiben
tritt bei den nichtdeutschen Kindern erst auf der Ober-
stufe ein. (Zur Oberstufe gehören die Kinder in den
letzten drei Schuljahren, also vom 11. bis 14. Lebens-
jahre.) Bei Scbulcn mit überwiegend deutschen Kin-
dern kann auf specielle Anordnung der königlichen Re-
gierung dieser Unterricht ganz wegfallen. Die nicht-
deutsch redenden Kinder werden auf der Unter- und
Mittelstufe nur im deutschen Lesen und Schreiben un-
terrichtet (das ist in den fünf ersten Schuljahren)."

Politische Uebersicht.
Laibach, 19. September.

„P-sti Naplo" brmgt über den Slant, der V a n l -
f r a g e folgende wiener Mittheilung: „Diesertage
werden Finanzminister de Pretis aus Wartenberg und
Lucam auS Karlsbad nach Wien zurückkehren, und in
Bantlreisen glaubt man, dle Verhandlungen werden noch
in diefem Monate wieder ausgenommen und nlcht aber-
mals abgebrochen werden, ehe ein praktisches Resultat
erreicht »st. Allgemein hegt man hier die Hoff»>ung, eS
werde ein allseitig befriedigender Ausgleich zustande-
tommen. Ja die Sanguiliiler meinen sogar, es handle
stcti um nlchts anderes mehr, als die Pourparlers, die
oor eluigen Wochen zwischen Ministerpräsident Szlaoy
und dem Finanzmmister Kcrlapolyi gepflogen wurden, in
bestimmte Formen zu fassen. Heute wäre es noch ver-

früht, die Details dieser Pourparlers zu oerössenllM,
aber wenn ich versichere, daß zwischen den beiden i M '
rungen eine Uebereinkunft darüber, binnen welcher F
und mit welchen Finanzoperationen die Regelung "
Valuta durchzuführen sei. getroffen wurde und daß'"
Lösung der Vanlfrage die Theilung des M e t a l l M '
nicht zu den Unmöglichkeiten gehört, so glaube ich M "
einige Stützpunkte zur Beurtheilung der Verhandlung
geboten zu haben." .

Eine Deputation a u s S a v o y e n gegenüber. M
T h i e r s in Ouchy empfing, erklärte er. daß er <el»e
Botschaft treu bleibe, welche die regelrechte Organisiel«°»
der Republik zum Endziele hatte. Die Zukunft ^
sagte Herr Thiers — gehöre der Ruhe und MaßiM

Aus C a r t a g e n a wird unter dem 12, d. 5A"°
..Daily NewS" telegraphisch gemeldet: Die Entw'"^
der Dinge dort mache jetzt leine Forlschritte. Die »^
theidigungSarbeiten würden fortgesetzt. Nahrung^"
seien mitunter rar und infolge dessen schon Kranl^.
ausgebrochen. Ueber 300 Menschen lügen im HoO°,
General CampoS scheine nicht gesonnen, zum Angriffs
zugehen, bis er von der ..Vittoria" und „Almansa" ̂
lanntlich noch in den Händen der Engländer) voll ,
Seeseite her unterstützt würde. Uebrigens hoffe " ^
Uneinigkeit unter den Insurgenten, und in der Tha>'
gen dieselben bereits offen ihre Unzufriedenheit, und "
neral Contreras falle es schwer, die Mannschaft«^
Ausfällen zu finden. Dabei feien Desertionen hä'D,, ̂

Aus dem c a r t i s t i s c h e n H a u p t q u a l N
wird über St . Ican de Luz unter dem 14. d. M' -
„Standard" telegraphiert, die Republikaner hätte" .,
einem Hügel zwischen Gayas und Vidarga, etwa
Meilen westlich von Tolosa, eine schwere Niederlage .
litten. General Santa Pau sei genöthigt gewesen, .
seiner Colonne seine Zuflucht in Tolosa zu neĥ
General Loma, der mit seinen Truppen von San ^
stian aus seinen Kameraden zu Hilfe eilte, ware «be^
geschlafen worden. Eine weitere Bestätigung diefll <"
dung dürfte noch abzuwarten sein. ^

I n K h i w a hat sich. wie die amtliche Z ^
von Russisch'Tuikestan berichtet, die Befreiung del"'«,
persischen Sklaven ohne Schwierigkeiten und Excesst
zogen. Die Khiwesen selbst hatten sich schon zu"! ^
aus mit dem Gedanken vertraut gemacht, daß die ,,
freiuug der Sklaven die unausweichliche Folge dtl
fischen Waffenerfolge sein werde, und mehrere ^A.^)
darunter der Dioan-Beghi (erster Rathgeber des 6).^
Mat-Niaz, hatten daher ihre Sklaven bereits sre'̂ <
sen. Nur eine« hatten die tthiwesen gefürchtet: die«^,
der befreiten Sklaven für die erduldete arausa^ ^
Handlung; zu ihrem freudigen Erstaunen laB" ««,
telnerlei Gewaltthaten oder blutige Auftritte vol. ^
Divan hatte ein Mltglied bemerklich gemacht, d« ^
Freilassungsdecret nichts über die Sklavinnen bcst^,
worauf beschlossen wurde, daß ihnen ebenfalls » « ^
mene Freiheit mit dem unbeschränkten Recht der ^ .
kehr in ihre Heimat zukommen solle, nur daß die H,
heirateten im Falle der Heimkehr sich vorher einen "
teitlichen Scheidebrief verschaffen müssen. >

Cardinal Rauscher. ,̂
Das „Wiener Diöcesanblalt" bringt f o ^ ,

A l le rhöchs te H a n d s c h r e i b e n , welches v o ^
l. u„d l. A p o s t o l i s c h e n M a j e s t ä t untelin ^<
o. M . an den hochw. Herrn Cardinal und "

(teuillelml.
Gold.

Erzählung von Friedrich Werner .
(Fortsetzung.)

III.
Es war nur ein kurzer Brautstand, der den bei-

den Töchtern des Barons von Leisewitz vergönnt war.
Brenner sowohl als Spendler zeigten sich sehr unge,
duldig, Eudoxie und Elisabeth al« ihre Gattinnen heim-
zuführen, und kaum acht Wochcn nach der veröffentlich-
ten Verlobung fand das glänzende HochzeitSfest der bei«
den Schwestern statt.

sie wurden vlelfach beneidet in ihren reichen Braut»
toiletltn. welche das kostbarste zeigten, was die groß-
artigen Läden in der Stadt ausweisen konnten. Sowohl
Eudoxie „ls Elisabeth trugen als einzigen Schmuck eine
Perlenschnur von unendlichem Werth. Peilen bedeuteten
Thränen. Aber wo sollten Thränen herkommen bei die«
sen glücklichen, reich«« Bräuten, welche von ihren Ver-
lobten auf den Händen gettagecl wurden?

Und dennoch! Elisabeth« bleiches Gesicht zeigte keine
Spur von jener stillen Glückseligkeit, die so oft ein
sicherer Bürge ist. daß die Graut das Ziel ihrer Wünsche
erreicht hat. Wohl aber waren die Auaen vom Weinen
uetWbt. und als dieselben emm kurzen Moment auf die
sich dicht an ihrer Seite befindliche Mutter blickten,
prägte sich dacin eine schwere, leidenschaftliche Anklage
aus, und Frau von Leisewitz fühlte zum erstenmale die
leise Ahnung eines bevorstehenden Unglücks.

Der Prilster hielt eine lange, salbungsvolle Tiau.

rede, aber die Augen beider Bräute blieben trocken. Sie
verstanden ja nicht einmal, was ihnen der Mann sagte,
und erst als das bindende „Ja" gefordert wurde, erwachten
fie aus ihren Gedanken, die vielleicht so weit, weit von
diesem Orte entfernt waren.

Eudoxie« , I a " klang vernehmlich genug, aber als
sich der Geistliche nun zu Elisabeth wandle, da kam lein
Laut über die bleichen, blutlosen kippen, und erst auf
einen strengen Blick der Mutter, welche sich fürchtete,
der Gesellschaft ein Schauspiel zu geben, fand die an
Gehorsam gewöhnte Tochter so viel Kraft, ein kaum
hörbares „ J a " zu flüstern. Dann wurden die Rmge
gewechselt, und der Geistliche sprach den Segen.

Dle versammelte Gesellschaft drängte sich um die
Neuvermählten herum, sie zu beglückwünschen — Elisa»
beth hörte und sah nichts, während Eudoxie mit dem
Anstande einer Königin die Huldigungen entgegennahm,
welche ihr dargebracht wurden.

„Elisabeth, ist das die Frucht meiner Lehren?"
Die Baronin von Leisewitz hatte die Worte leise

und heimlich geflüstert. Nlemand hatte sie gehört, nur
Elisabeth. Nun freilich, die Mutter hatte sie gelehrt,
zu jeder Zeit chce Gefühle zu beherrschen, aber sie konnte
eS nicht, ihr Sinn war zu offen und ehrlich, um sich
jemals in der Verstellungslunst zu üben.

Dennoch gaben ihr die Worte der Mutter ihre
vollständige Fassung zurück. Ein tiefer, schwerer Seufzer
rang sich von »hrem Herzen los, sie hatte ja das Opfer
gebracht, nun mußte sie auch den Muth haben, die
Vergangenheit vollständig aus ihrer Erinnerung zu rei-
ßen und sich an die Gegenwart und ihre Pflichten an-
zuklammern.

Kaum eine Viertelstunde späler wur die Kilche leer.
Die versammelte Mtnge halte dle beiden Paare zuc Ge-

nüge betrachtet, bewundert und beneidet und ^ ! ^
sich in alle Winde, während die eleganten ^ M
ihre Insassen nach dem Hause des Baron von ^^> '
zu einem solennen Festmahl führten und die/ ^ »
mahlten in verschiedenen Richtungen eine Reise ^
land antraten.

IV . /
Etwa drei Monate nach ihrer Bermähl"^ M

Eudoxie und Elisabeth mit ihren Gallen voll del êü
zeitSreise zurück und bezogen die von ihren beideu îll»
Schwiegereltern mit fürstlichem Aufwand eingt'
Sommerwohnungen. < A ^ l

Robert Brenner führte seine Gattin in « ' H l ^ '
freundliche V,lla, unmittelbar am User des " . M "
gelegen. Ein nicht besonders großer aber wohlo^a^
Blumengarten, der in hübschen, parlartiaen ^ o<
auslief, umgab das helle, weinumlaubte HaU^
anmuthigen Veranda. ..^cl ^

Unstreitig war es ein sinniger Aufenlhal ^ »
ein junges Ehepaar; und obgleich Eudoxie '^.,^fe '«
noch immer nicht anbetete, trotzdem fie ^ ^ ^ e ^
Zeit manche liebenswürdige und ehrenhafte " ^ B '
an ihm entdeckt, so war sie t,och von ihcel" ^ l
«usenlhaltsortc entzückt und fühlte sich in i h " " .̂
Erwartungen übertroffen. . fü^e

Karl Spendler hatte eine andere Wohn""" ^g«
und seine junge Gattin erwählt. Gerade t>o - ^
Elite der duutu lmancv sich ihre Villen ec° «?̂
lieh auch er sich ein prächtiges Landhaus err'^^ssc -,
Vater hatte nichts geschont, der gebornen n« z», .
Leisewitz eine ihrer wüldige Wohnung herr l °^ ü l ^
sen, und Elisabeth, wie wci'.lg sie sich " " ^ H t l"'"
lichleilen machte, war erstaunt und überrag
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vergLnnt. «ine« 5 . " ^ l l " s"n. Nur »eniaen ist e«
ri^er aber i t die ^ ' " " " " " ^ " ^ zu bethen; g«.
»leich Ihnen - ^ ? ^ lmer BeneidenSwerthen, die - i
Genugthuung auf en« l« ?^bendsten Beruhigung und
sende Beru fs t i . , ^° ^«6«. sich und andere beM.

D7m Kl « " . " zurückblicken können,
hitt, w u W ' N K i / ^ "^wollender und gerechter Ober-
lichem Gebiete ^ ' . ^ "solareiches Willen auf tirch.
brisen, die m Kt ^ " " pflichten in Einklang zu
«erdien ien »m ^ 1 ° " " ü r g e r ^liegen. Diesen seltenen
vielen Den«?- ^ und Staat zugleich reihe Ich die
in reu« N"« " l - " / l«e ^ M i r und Meinem Hause
was das N ^ ^ " ^ l e s e n haben. Und weil allcS,
und Me n ^ ° ^ " 7 . ^ ^ ^ r c h e . der Monarchie

sUZVW
T'l!?«°!;^H«°«p«ss°° brw«,. den »oll«

Wre7 n7 "nbN"3ü?7^"^
sciner infulierten ss sl-. ^ ^ bedenklichen Veiirrungcn
«eben, Wa7""^ifer7ist/^ ^ " " " ^ ' " " K"ser i«

3u den Wahlen.
die Städte am 18 ? ^ 5 die Landgemeinden am 13.
in Klagenfurt am' y ^ Handels, und Gewerbetammer
25. l . M . " - und der Großgrundbesitz am

I n S a l z b u r g
gemeinden auf den i? ^ der Wahltag für die Land-
d« Handels, und G V w ' ^ l ^ ° Städte auf den 21.. für
c?. " " für den Or5? " " " M " ^ Salzburg auf den
festgestellt. ^"Grundbesitz auf den 25. Oktober

"°ben b e s t i m m t ^ ? ° ^ i " " "urden folgender,
d« Stlidte am ^ ? ^ " "ie Landgemeinden am 17 .
" " 27. und der Wr.k ^ ^ ' "«d Gewerbclammern
^ der Großgrundbesitz am 29. Oktober d. I .

"und , .» / " b"rl!chl!iten «on ,M!s°!,e!l>«lust« ^

> ' ! ° ' ! c h « ^ ^ " 7 l«M« l°"ierb»r scheinen, d°ß d!e
«"'°i »?».?«?!? l° s"U und ttauri, blieb. w° allc«

'?7> u " " " ' , ' l , r d»« s°b.n ,um Paradiel« z«
tt, tn in l> ' " ^ zuweilen an warmen Sommer-
b l ^ " " °der «" schattigen Laubgängen auf- und nieder,
b ^ ^ n g / " «ine Thräne nach der andern über die
n e i ^ l . «b« . l°h. der schüttelte wohl verwundert
""°'lche„ Gtsüi,," war vielleicht von einem etwaigen
. Die ^«y le urplötzlich befreit,

w.it.. ^ ^ " ' t . u " " " ° die Ehe des jungen Spmdler
Z° W e l t ' ^ n m der That, kein Mensch in der
sil l " . ^ di ^ ' « s Gegentheil behaupten. Karl
u n / n , 7 ^ ^ « b e t h '"Würdigkeit gegen seine Gallin
und uvoikomme^ ^ ' "e stch nie anders als freundlich

lind dennoch! Ol

5 l a t t e « ^ ^ 'lese B ^ " l e n . aufmerksamen Beob-
V " Erstäche v, ' """u«g. welche sich unter dieser
^« l t Pflegt «.hl scharf ^ ' " c h t entgangen. Aber die
ein n l ° H ' " a ihr dem, " ^ " " r t s a m 3" beobachten,
Momm " ^ " m e n «e tr °a l ü"dig. was sie gewiß al

»lnommen hätte. " " s zur Scandalgeschichte aus.

l3°rtsehung f ,^.)

I n T i r o l werben die Landgemeinden am 22..
die Städte am 24., die Handels« und Gewerbelammern
am 25. und der Großgrundbesitz am 27. Oktober d. I .
wühlen.

I n D a l m a t i e n gelten für die Neuwahlen fol-
gende Wahltage: für die Landgemeinden der 22., für
dir Städte der 25., für die Handelskammern der 26.
und für die Hüchstbefteuetten den 28. l. M .

Mgesneuigkeiten.
— Am 18. d. mittags 11 Uhr fand im Kaiser.

Pavillon auf dem Weltausstellungsplahe ein Dejeuner bei
Sr. Majestät dem K a i s e r statt, dem Ihre Majestäten
der Kaiser und die Kaiserin, König V i c t o r G m a n u e l ,
die Herren Erzherzoge und die Suite des königlichen
Gastes beiwohnten. Se. Majestät der König von I ta .
lien hatte am 18. September eine halbstündige Eon-
ferenz mit Minghetti und Venosta, empfing sodann
den Grasen Nobillant, besuchte die in Wien anwesenden Herren
Erzherzoge und fuhr hierauf über die Ringstraße nach der
Nuostellnng. wo er der Eröffnung der Pferdeausstellung
beiwohnte. — Aus Reichftadt (Böhmen) wird unter dem
15. September gemeldet: .Der König und oie Königin
von Neapel sind gestern abends nach 6 Uhr zum Besuche
Sr. Majestät des Kaisers Ferdinand in Reichstadt ange.
kommen." — Die Ankunft des Nllerh. Hofes in Gödöllö
scheint in naher Aussicht zu stehen, denn wie der „L.-K."
von Wlen benchtet wird, sind von dort vor einigen Tagen
an die ofner Stadlhauptrnannschaft mehrere Anordnungen
ergangen, welche hierauf schließen lassen, darunter auch die
wegen sofortiger Aufstellung einer Telegraphenleitung im
königlichen Schlosse in Gödöllö.

« ^ . ( . . ^ t " 5 S t r a f p r o z e ß o r d n u n g . ) Wie die
..Bohemia erfahrt, lst man im Justizministerium gegen-
wärtig unt den Vorbereitungen zur Durchführung der neuen
Strafprozeßordnung vollauf beschäftigt. Die bezüglichen
Vorarbeuen sind mit der Wcklchr S r Trcellenz des Herrn
Iustlzuumsters Dr. Glaser m Fluß gekommen und sind sehr
b u r c h ^ Ä " . ^ d " ' " ' - Die neue Strafprozeßordnung,
^ N ^ 5 3"") " ihrer neuen ausgedehnten Gestalt
M r l s " e i 7 ' ° " ° " ' " « ° " dem 1. Jänner l. I . in

M . n ^ i ^ ! l i t ä r i s c h e s . ) Die österreichisch.ungarische
Monarch!« glelcht zetzt einem großen Kriegslhealer. Außer
den Truppenübungen, welche dei Pellau. in Kärnten und
Kram, w Liuz, in Mähren, in mehreren Gegenden Un.
garns und Böhmen» theils stattfinden, theil« dem Ende
nahen, machen die Ganiifoi'.en der größeren Städte flechig
Uebungswarsche und Feldübungen. Dies gilt namentlich
von der Besatzung Wiens. Auch in T i ro l ' wird mit der
tzlnUbung der diversen Iägercorps steißig fortgefahren.

— ( C h o l e r a . ) Vom 15. zum 16. September
wurden m W i e n . außerhalb der Spitäler, 31 neue Er«
tranlungesälle an Brechdurchfall amtlich gemeldet. Bon Mi t .
ternacht des 16. bis Mitternacht des 17. September kamen
in der Stadt T r i e f t 17 Cholerasälle vor. Gestorben sind
17 Personen, genefen 1. — Laut amtlichen Mittheilungen
über den Stand der Cholera in K r o a t i e n und S l a -
v o n i e n sind in den Bezirken: Naßice, Esseg, Valpovo,
Dolnji Miholjci des vllvviticer, Vulovar, Hid. Ilol,Ruma,
Erdeoil und I r ig des jvrmicr Comitates, zusammen in
58 Ortschaften vom 24. bis 30. August 314 Personen er.
krankt, von diejen und den von früher im Krankenstände
verbliebenen 153, zusammen 467 Kranken, 212 genesen,
140 gestorben und 115 in ärztlicher Vehandlung verblieben.
Seit Beginn der Epidemie sind im ganzen 3074 Personen
erkrankt, 1635 genesen und 1324 gestorben.

— (Die We ine rn te in S t e i e r m a r l ) wird.
wie ein Fachmann in der „Grazer I tg . " berichtet, nicht so
schlimm ausfallen, als den Sommer über befürchtet wurde.
Die Weinernte dürfte der Ouantuät nach einem Mitleljahce
entsprechen, über die Oualilät läßt sich l>och nichts bestimm,
tes sagen. I n Windischbucheln und im Bachergebirge ist der
Traubenansatz zufriedenstellend, in Lullenberg und Frieda«
aber entschieden gut. I n Kerschbach, Murberg. Peltau und in
der Kolos wird eine mittelmäßige, in den deutschen Wein,
gegenden aber leider nur eine unzureichende Traubenlese er.
wartet werden können.

— ( D i e E rn te i n I t a l i e n . ) Der officielle
Ausweis über die italienische Ernteergebnisse ist erschienen.
Man verzeichnet in 659 Gemeinden eine sehr gute, in
2460 eine gute, in 2977 eine mittlere und in 1114 eine
Mechle Weizenernte; für Lein war die Ernte in 299 Ge.
melnden sehr gut, in 1177 gut, in 1051 mittelmäßig u«b
ln <i5i schlecht; Hanf weist in 284 Gemeinden eine sehr
gute m 1078 eine gute, in 1163 eine mittlere und in
? . " " schlechte aus; somit stellt sich sllr alle drei Pro.
ducle dle Ernte durchschnittlich als eine gule.

^ «. . I I ( t r o j a n i s c h e P f e r d e . ) Die französischen
Zollbehörden entdeckten jüngst «ine neue Schmuggclme.hode.
Dle Zahl der Wiegenpferde für Paris vergrößerte sich plöh.
llch, l« es schlen, daß sich der Kinder eine wahre Manie
nach dusem Spulzeug bemächtigt habe. Als endlich der Arg.
wohn rege wurde, öffnete man eines dieser Pferde und
fand darin eine große Ouanlität feinster Zigarren und
Tabak verpackt.

— ( F e u e r s b r u n s t . ) Am 17. d. um 3 Uhr
nachmittags kam im westlichen Theile von Chicago eine
Feuersbrunst zum «uSbluch, die etwa eine Meile weit um
sich griff; jetzt ist der Brand bereits bezwungen

! Locales.
A u s der Gemeinderaths 'S i tznng

vom 19. September.
Gegenwärtig die Herren: Bürgermeister Karl Desch,

mann als Vorsitzender, 17 Gemeinderälhe und der Schrift-
führer.

Punkt 1. Der Schriftführer verliest das Sitzung«.
Protokoll über die Gemeinderathssihung vom 15. v. M .

2. Der Vorsitzende ». vertheilt die vom Herrn Hau.
delslammeipräsidenten V. C. Supan verfaßte Broschüre über
,die unlerlrainer und lacker Bahn"; d. berichtet über die
sanitären Vorkehrungen in betreff der Unterbringung von
Blatternlranlen. —

Hiernach wird zur Tagesordnung geschritten; es wer-
den folgende Befchlusse gefaßt:

3. Die Aufnahme der vom h. Landesvertheidigungs.
Ministerium nachträglich geforderten Zufatzclausel, betreffend
die Aufkündigung der zur Bequartierung der Landwehr-
cadres erforderlichen Localilälen vor Ablauf der contrahier.
ten zehnjährigen Frist, in den abgeschlossenen und bereits
rechtsverbinblichen Miethvertrag wird mit Berufung ans die
vom Nermiether geleisteten bedeutenden Adaplierungsarbeiten ,
abgelehnt.

4. Das Protokoll bezüglich der Bestellung des Stra.
ßendeckmateriales zur Erhaltung der städtischen Straßen
und Gassen pro 1874 wird genehmigt.

5. Die Herstellung eines Verlaufsladens im Feuer«
löfchdeposttoiium zunächst der Fleischhauerbrülle wird im
Principe bewilligt und der Magistrat angewiesen, einen
entsprechenden Raum auszumitleln und zu erheben, ob die
fragliche Adaptierung auf Kosten der Stadtgemeinde oder
der gesuchstellenden Partei erfolgen solle,

6. Für die städtische Abhaimungsanftalt ist eine neue
vom Laibachflusse ausgehende Rührenleitnng herzustellen.

7. Der Gemeinderath ist mtt der prvjectierlen Ab»
sperrung des zwischen dem katholischen und dem evangelischen
Friedhofe bestehenden Feldwege« für fremde, die Maulh
umfahrende Fuhrwelle mit Rücksicht auf den Ertrag der
ärarischen und städtischen Maulhgefülle in der Voraussetzung
einverstanden, daß hiezu auch die fahrberechligten Grund,
besitz« ihre Zustimmung erlheilen.

8. Dem Aichmeister l^erni wird zur Reise nach Wien,
um sich über das Erfordernis an Nichmaßen und über die
etwa mögliche Adaplierung der derzeit in Verwendung stehen,
den Aichmaße in neue Maße zu informieren, ein Beitrag
von 40 f l . passiert.

9. Die Recurse zweier Parteien, u. z. eines Greisler«
und emls Hausbesitzers, gegen magiftralische Strasertennt.
nisse. betreffend die Uebertretung des Voilaufsverboles und
Renitenz gegen DeOinfeclion, weiden zurückgewiesen und beide
Erkenntnisse bestätigt.

10. Die Slabtgemeinde Laibach wird zur Anschaffung
von Einrichtungsstücken fllr die neue Oberrealschule den dril»
ten Theil der Gesammlkosten (von 12.000 fl. — 4000 ft.)
beilragen.

11. Der Gemeinderath erklärt sich mit der Auflassung
der Sonntagsschule für Lehrlinge vom Schuljahre 1873/4
angefangen gegen dem einverstanden, baß die Bestimmungen
des neuen Vollsschulgesehes genau durchgeführt und die
Durchführung strenge überwacht werde.

12. Der Gemeinderalh erneuert die Sahung früherer
Beschlüsse, wornach an den städtischen Volksschulen jeder
Lehrer 600 st., jeder Unterlehrer 480 ft. Iahresgehalt be.
ziehen und die Lehrkörper an beiden städtischen Voltsschulen
zusammen aus 12 Lehrern, beziehungsweise 8 Ober» und
4 Unterlehrern bestehen werden.

13. Zur Bezahlung der Quinquennalzulage an einen
Lehrer wird die Concurrenz des Normalschulfondes nicht in
Anspruch genommen.

14. Die Rechnung der Ursulinerinnen.Miidchenschule
über das städtische Pauschale wird betreffs einer Ueber.
schreUung von 12 ft. für diesmal ausnahmsweise genehmigt.

hiernach wurde die öffentliche Sitzung geschlossen.

— ( E v a n g e l i s c h e Geme inde . ) Der evan-
gelische Gottesdienst am 21. September fällt aus. An»
28. September wird die Schulpredigt abgehallen, und ist
mit dem Gottesdienste die Vorbereitung und Feier de«
heiligen Abendmahles verbunden.

— ( Z u m H a n d e l s l a m m e r t a g e . ) Wir brach,
ten im Juli l. I . Auszüge aus wiener Blättern über die
Verhandlungen des Delegierlentages der österreichischen Han.
dels» und Gewerbelammern. Heule, im Besitze der O r i ,
ginal.Verhandluna.en dieses Delegiertentages, wollen wir
obenerwähnlcn Mittheilungen nachträglich noch ansüaen
welchen Einfluß die t ra in i sche Handels- und Gewerbê
lammer durch ihren delegierten Vertreter, den Kammer.
Präsidenten Herrn V. C. S u p a n , auf die Beschlusse
»eses Kammertages genommen hat. Am 1. S'hungstage
" ' I « ' , ftellte h. K. P. Supan den «ntra°, daß sich

der Handelslammerlag insbesondere auch mit der Org°ni.
sation des C r e d i t w e s e n s bezüglich des Handel« unl>
der Industne beschäftigen möge. Am 4 Sitzung«"^
(14. Iu l l ) gelangte folgender «ntraq zur Debatte: ..Die
puv. Nalionalbanl sei anzugehen, daß den bestehenden so.
llden Provinzialbanlen in coulanlerer Weise °l« btsher
der Reescomple von Wechseln bewilligt werde, dannt d»ese
Gelder den Krelsen des kleineren Handel«, und Gewerbe,
stunde« zugänglicher al« bisher gemacht meiden, h. ss. P.
Supan ergriff in Vnlletung de« Handele, und Gewerbe.
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stände« das Wort: „ Ich kann die Versicherung qeben,
daß der AushilfSlafsenoelein in Luib^ch von großem S.g^n ,
ist, und glaube, daß derartige Vereine überall den wohlthätigsten
Einfluß liben. Ich erlaube mir zu obigem Antrag folgen-
den Zusatz: „Insbesondere möge in dieser Beziehung auch
auf die gewerblichen A u s h i l f S t a ssenve r e i ne die
nöthige Rücksicht genommen werden." Hiernach wurde fol»,
qend formulierter Antrag angenommen: „Die privilegierte
Nanonalbant sei anzugehen, daß den bestehenden soliden
Provinzialbanten, ^ewervlichen <lu«hilföl<issen, Spar- und
Porschutzvereinen in coulanterer Weise der ReeScomple von
Wechseln bewilligt werde, damit diese Gelder den Kreisen
des k l e i n e r e n Handels« und Gewerbestandes zugänglich
gemacht werden." Vm 5. Sitzungstage (15. Jul i ) er,
staltete Herr K.»P. Supan Bericht über mehrere Anträge
der lriefter Handelskammer. Der erste, betreffend die R e -
g u l i e r u n g der V a l u t a , wurde dem nächsten Dele-
giertentage überwleseu; der zweite, betreffend die Reform
d e s A s s o c i a t i o ns«, B ö r s e - und H a n d e l s g e r i c h t s -
w e s e n s , fand durch Annahme folgenden Antrages seine
Erledigung: „Der Handelstammertag möge bestrebt sein,
die geeigneten Schritte einzuleiten, damit die Gesetzgebung
hinsichtlich des Associations« und BörsenwesenS, feiner hin-
sichtlich der Organisation der Handelsgerichte ehestens nor-
miert werde." Zum dritten Aulrage: „es möge der Stadt
Trieft eine u n a b h ä n g i g e E i s e n b a h n v e r b i n d u n g
geschaffen werden," bemerkt h . K.-P. Supan folgendes:
„Ts ist wohl sehr zu beklagen, daß e« nicht schon geschehen
»st. Trieft, das größte Emporium des österreichischen Han-
dels, hat heute noch nur eine einzige Bahn. Ich möchte
nur noch ans herz legen: Berücksichtigen Sie auch die Hin-
terländer Triests, namentlich das Land K r a i n . " —h ie r -
nach wurde, wie bereits mitgetheit, folgender Antrag mit
15 gegen 5 Stimmen angenommen: „Der Handelskammer-
tag möge die absolute Nothwendigkeit aussprechen, daß Trieft
in schnellster Zeit eine zweite, von der Sudbahn vollkommen
unabhängige Elsenbahnlinie als Fortsetzung der Rudolfsbahn
erhalte, und zur Erreichung dieses schon längst angestrebten
Ziele« seine Thätigkeit mit aller Kraft vewenden."

— ( H e r r M . D r . K a p l e r , ) t. t. Vezirttphysiter,
wurde anstatt des zum l. I. Regierungsralhe und Sanitäts-
Laudesreferenten in Kram ernannten Herrn Dr . R. v. Stöckl
als prooisoilscher Landesgerichts« und Gefangenhausarzt bestellt.

- ( W i c h t i g f ü r F l e i s c h h l l u e r » n d V i e h h ä n d -
l e r.) I n Kroatien und Slavonien ist das agramer, warasdiner,
fiumaner »md viroviticer Comitat, in der Militärgrenze der ogu»
lin-sluiner und Vanal-Grenzd,strict, dann die Stadt Petrinje
verseucht. Ungarn ift laut Mittheilung des t. ungarischen Mini-
steriums sttr Ackerbau vom I . d. M. gänzlich seuchenfrei.

Caftno-Vemn in ^aibach.
Die beständigen Mitglieder des Veieins werden hier-

mit zu einer Genera lversammlung höflichst einge-
laden, welche Sonntass den 2 » . l . M . nachmit-
tags 3 Uhr i n den Vere ins loca l i ta ten stallfindet.

Ta g e s o r d n u n g :
Genehmigung des mit der lobt. lrain. Sparkasse ab-

zuschließenden Darlehensgeschäftes.
Laibach, am 16. September 1873.

V o n der D i r e c t i o n .

Dreschmaschinen. — Wie sehr eine gute Dresch-
maschine filr den kleineren und lleinsten Landwirth eiu Bcdllrfnis
geworden ist, nnd welch allgemeinen Nnllana. eine als zweckmäßig
erprobte Maschine dieser Gattung findet, dafür mag folgendes als
Veweis dieneu. —

Dic Firma IV l« r l « KV«l> ^ u n . i n F r a n k f u r t am
M a i n , Zeilerstvaße N r . 2, lieferte im vorigen Jahre

Achychnhundert Weil 'schc Oand-Drcsch-
maschmcn,

Mshunttttvicrzig Mipscri igc Vüpcl-
Dreschmaschinen,

Hundechchn cinpscrdigc Vopcl-Ireschmaschinen,
das sind zusammen nahezu zwei und ein halb tausend
Gzemplare oder fünfz ig Tt i ick wöchentlich. - Land-
niirthe, welche sich silr diese Maschinen interessieren, belieben sich
an obige Firma direct zu wenden oder an WlODl« T V « l l ^ » « >
in W i e n , Franzensbrückenstrasie i:t.

Neueste Post.
(Driginal-Telekiamme der „litaibacher Zeitung".)

W i e n , »V. September. Der König von
I ta l i en besuchte die Weltausstellung, empfing
nachmittags das diplomatische Eorps und das
cisleithanische Ministerium, tt Uhr Galadiner
in der Hofburg. Der Kaiser brachte einen
Toast auf das W o h l Sr . Majestät des Kö
nigs von I t a l i en , Unseres erlauchten Gastes,
Vruders und Freundes, aus. Der König von
I ta l i en erwiderte auf das W o h l T r Maje-
stät des Kaisers von Oesterreich, Königs von
Ungarn, Unseres Vruders und Freundes, und
auf daS W o h l Ih re r Majestät der Kaiserin
Elisabeth.

A g r a m , Rv. September. Der Landtag
nahm das Gesetz wegen Gleichberechtigung der
Juden an.

M a d r i d , »V. September. Die Kortes
nahmen den Antrag auf Suspendierung der
Titzungen an.

T a n g e r , l t t . September. Der Sul tan
von Marokko ist gestorben, infolge dessen der
Vürgerkrieg zwischen dem Sohne und dem
Bruder des SultanS auSbrach.

W i e n . 19. Stptember. Auf Allerhöchsten Befehl
Sr. Majestät des Kaisers wird am 20. d. M. um
halb 9 Uhr fiüh eine Paradeausrückuna. vor Sr. Ma^
jestät dem K ö n i g von I t a l ien auf dcr Schmelz statt-
finden.

Se. Majestilt der König V i c t o r Emanuel
von I t a l i e n verläßt Sonntags, den 21. d. M., abends
Wien.

Haag , 18. September. I n der heutigen Sihmig
der ersten Kammer erklärte der Iustizmimstlr. daß in»
folge des wiederholt vom Könige ausgefprochenen Wun-
fchts und nach fruchtlosen Versuchen, ein neucS Cabinet
zu bilden, das Ministerium beschlossen habe, auf seinem
Posten zu bleiben.

TeieZraphtscher Wechselkurs
nom 18. September.

.:.»'l'!^t,'i!!e <;9 40. — Sllb:r-.Äente 73 50 ' 1«li()c.
Ata^-Anlshen 101'—. — Banl^Acticn 967. — Hreoit-?lct'ci>
234 50. — London 112 55. — Silber 107 50. — ss.!, Ml»nz-D,i-
cattn 5 42. — Nopoleonso'«,» 8 9».

W i e n , 19. September. 2 Uhr. Schlußcnrse i Credit 234'/,,
Anglo I75>'„ Union 135, IrancodautlL'/,. Handelsbank lO«'/„
Vereinsbanl 50'/,, Hypolhetarrentenbaul 45. allgemeine Vanarsell-
schaft 7?'/,, wiener Baubaut 12j, Unianbaubant 66, Wechsler-
baubanl 18'/., Brigitteuaucr 29, StaatÄbahn 343, Lombarden 174.
Lustlos.

Verstorbene.
Den 12. S e p t e m b e r . Karl Schober, Schneidtr, 56 I . ,

Livilspital, Lungentuberculose.
Den 13. Sep tember . Johann Lunder, Fabrilsarbei»

terslind, 8 T., Kratauvorstadt Nr. 62. Trismus. — Johanna
Lolnar, Fabrilsarbeiterin, 15 I . , Livilspital, Iehrfieber. — Maria
vonai, Institutsarme, 80 I . . Stadt Nr. 6, Marasmns. ^ Maria
Finz, Sensalcnslind. 1 I . , HUHnerdorf Nr. 16, Nuhr. Helena
Suhadolc, Samenhändlerin, 56 I . , Stadt Nr. 296, «ükromom»
veutrieuli.

Den 14. September, Paulina Prelesnil, Landesbuch'
haltungsMechnungsofficialslind, 2 I , 8 M. und 14 T., Hradischa»
Vorstadt Nr. 49, Vehirnlähmung.

Den 15. September, Michael Oregorz, Arbeiter, 41 I . ,
Eivilspital, Erschöpfung dcr Kräfte. - Bartholomä Valtazar, Ar^
beiter, 26 I . , Civilspital, Zehrsieber. — Armand Souvan, Han>
delsmannstind, 13 M., Stadt Nr, 2, Ruhr. — Cäcilia Ieunilar,
Stadt Nr. 191, Iimmermannsgattin, 70 I . , «ralauvorstadt Nr. 63,
Durchfall.

D e n 16. S e p t e m b e r . Rosa Souvan, Handelsmanns»
lind, 2 I . und 1 M., Stadt Nr. 2; Nntonia Terölan. Flachs-
handlersliud, 1 ' / , I . , Hradeczlyvorstadt Nr. 31, uno Franz Lav»
riha, Arbcitcrslino, 11 M. und l4 T., Kralauvorstadt Nr. 5C,
alle drei Ruhr. - - Franz Pust, Zimmermannslind, 11'/ , M.,
Hradeczlyuorstadt Nr. 2«, Blattern. — Josef «östl, t. l. Postcon-
trolor, 56 I . , Htapuziuervorstadt Nr. 19, Herzschlag und Lungen»
lähmung.

D e n 17. Sep tember . Franz Serafin Ienlo, Wirths-
lind, 7 T., Karlstädtervorstadt Nr. 20, jcinnbaclentrampf. - Josef
Vrayer, laibacherFindellind. 2'/. I . , Civilsftital, Ruhr. Maria
Litar. Näberin. 3^ I . . Eivilivital. Lnncientuberculosc.

D e n 18. S e p t e m b e r . Gertraud Neßmann, Men»,
63 I . , Vahnhofgasse Nr. 136, Wassersucht. - Martin w«",
Arbeiter, 70 I . , Civllspital, Lugentuberculose.

Anbekommene Fremde.
Am 18. September. , ^ ,

««»»«> «ßt»««t N V , ^ « . Naron Detraux, und Baronm ° °
Hauszer, s. Familie, Trieft. — «aron Äonner, Privatm, ««"'
— Lent, k, l, Hauptmann. — Resch und Eberl, Kfltc,, «"
Ochmig, Wien. Valdißera. Neapel.

«!«i,»^l, «««»snnt. Godec. Forstocrwalter, Unterjudenbulg.
Walland. Privat, und Milieljal, t. t, Notar, Cilli. -^ ^'",
v.FüA'r, Architekt; BrUnell, l, l. Hanptmann; Friedrick,"!^'
Biber, Wien. - - DumladiH und Sisam, Feistriz. - Gras^'
Gutsbes., Ponovitsch. ^ .

»»««« «»>»»,»«». Prijatov, Steindruck, — Sajovic, »"
mannsdorf. . .

l^»«»',««' v « „ ««»««^«. ,«!«>. Noworadscliy, ^ ^ " ^
— Noworadschy, Graz. — Plstorsch, s. Cousin, Wie». - Dag°"
Privat, Trieft. ^

»»«»-«««>>«». » » s . Sllrtt, Vreisach. - Frau Turl "»
Urol Luzia, Wraz. ^

R>«»»,^^«. Orendi, s. Nattin und Sohn, Kronstadt, -^ " « ^
Maschinist, s, Frau, Laibach. ^ Kresnil, Kfm., Fiume.^""
ler. Graz. — Schotz nnd Canjoble, Trieft. M.

»«»»>>»»vn^««. Wardian, Oastwirth, Tschernembl. -" "
hanet, Portier, Wien. .-.

5 "Z M Z^ ^ 55 ' ^
^ Ü . M g . 736 44 ^10 . i " ^ M s t U " ^^trllbe ^ ,

19. 2 „ N. > 736.Ä» 42I.« SW. mäßig z.Hlllfte brw. " "
10., Ab. l 739 z.« -l-14.8 SW. schwach! sternenhell!

Wechselnde Vewültung. Nbendrolh. Das Tllgesmitt«l
Wärme - j - 15 5", um 17" Über dem Normale. ^ .

Verantwortlicher Redacteur: Ignaz v. K l e i n m a Y ^ ^

W Fllr die freundschaftliche Theilnahme während der
M KranlheilSdauer, sowie fllr die zahlreiche Betheiligung
W am Leichenbegängnisse des dahingeschledencn, u»"" '
M geßlichcn Herrn

> Josef Köstl,
W I. t. P 0 stam t « - 2 0 n t r 0 l 0 r .
W sprechen allen Freunden und Velannten. lianMllf^
^ den Herren Sängern der hiesigen Cilalnicu dc» lief' >
«W gcfuhltestrn Dant die W

» trauernden Hinterbliebene«. I^

W Fllr die liebevolle Theilnahme während der Kr<"̂ ' >
M heit unsenr geliebten Kinder >

> Armand «»» Nssa l
W und fllr die zahlreiche Vetheillgung an deren Le!lh"l' >
^ begängnisse sagen allru Freunden und Bekannten u«° «
^ den ?. ' I . Herren Längein der Üilalnica den inn>^ >
^ stcn Danl die trauernden Eltern D

W Nosa und Ferdinand Souvan. »

W Fllr die vielen beweise herzlicher Theilnahme s°'^ «
M f«r die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte^ >
M unvergeßlichen Gattin, resp. Mutter >

W sagen wir llllen unsrren Freunden und Bekannte» ^ " > .
M tiefgefühlten herzlichsten Danl. N

W Die trauernd Hiuterbliebcne^V

A ^ s s i ' l ^ H ' t ^ t W i e n , 18. September. Die Speculation fllhlle sich an der Voibürsc und im Beginne der Mittagsbürsc angeregt, mit vielem Kraflaufwaiidc in die Action <
< O ! / l si.^»-» N t / t « und beschäftigte sich vorzugsweise mit Bau-, dann diversen Bahnwerlhen. I m weiteren Verlaufe trat jeduch eine Stagnation ,in, die, durch Gcrllchte ucrschî
Naudanleu betreffend, heroorgerufen. auch vorzuaSwtife den Eursgang dieser Effecten altelierte.

Geld War«
M°i- ) ( 6995 70 05
ytbrun-) " " " " ( ^9 20 6^40
Jänner-) 5;,. .. ( . . . 73 30 73 4« l
«pnl. ) S'lberrmte . . . 73 30 7340
2°'«' 18N 260. -2 t t4 . - .

" ^ 9325 9375
" ^ 101.75 102 25
" i « A l « ^ si- . . . 1 0 f t . - »08.50

Domi i nen -P fandb r i , , « . ' . ' . ' ^ ^ ^ ^ ^

3 ?^ü ! wrund- l - - 9 2 - 93.-
2°^«n l ent. ! - - ?5.- 7575
S'tbenbürger, s , ^ < . . 75 ^ 7 ^
Ungarn ^ « l - - 77.— 77 50
Donan-Negulierunge.Lose. . . 97 .^ 97'
Una. Eisellbahn-Nnl 96.75 9 7 ' -
Una. Prämien-Nnl 80,75 81.25
Wiener Communal.Nnlehm . . «5.— »5.50

Ac t ie» von Bänke».
Geld War«

«nglo-Vanl Z78. - 179. -
Vanlveitin . l ^ , . - 148.-
Vodts,?»,edil<m'nm . . 226 261.—
<ir«dul«ftali . . . 236.— 235 50

Geld W»«
Lreditanftlllt, nngar 129.- 130.—
Depofttenbanl 84.- 85 —
Escompteanstalt —.— 9f<0 —
Franc°-Banl 7250 7350
Handelsbank 10?.— 107.50
Ländcrbanlenvernn 111.— 113
Nuliuuulbanl 968,— 970. -
Oesterr. allg. Bank . . . . 62.— «3.—
Oesterr. Banlgesellschaft . . . 200. - 201.—
Umonbanl 135— 135 50
»c«in«banl 51.50 52.—
Vcrlehrsbanl 134.- 195.—

Netien von T r a n s p o r t ' U l » t « r » e h ,
mnug«n

Geld Ware
»lsilld-Vllhu 158.— 154.—
«arl-Ludwig-Nahn 818.— 218.50
D°n»ucDampflchiss.-Geftlllch°ft 538— 540. -
«lisllbeth-Weftbahu 215,50 2 1 6 -
"lchlbech.Vahn («inz.Vudweiser

'Vlrnlt)
F e r b w n n ^ - ^ . ^ ^ ' ' ' '?06()' 807«'—

, aranz-Io!evi,.^c.l-1 210 50 211 —
rnnb.<tzm»..I»siy,V«l,ll ^ . . 139^— 140 —

^ »eld Ware
, Lloyd.Oesellsch 480.— 485.—

Oefterr. Nordwefibahu . . . . ii< 3. 2«.4 -
Mud°ls«-Vllhn 156 50 157 50
Slaatabllhn 34ü__ 346,__
Südbahn 174 50 175.50
Theiß-Bahn 201. . . 202 . - !
Ungarische 3ll>rbo>lbahu . . . 110.50 111.50
Ungarische Ostbahn . . . . 62 50 63.—

^ Tramway.Gefellsch 217.— 2 1 9 . - !
! ,

Pfandbriefe.
Nllgem. ilfterr. Vodencredit . . 100.— 100.50

! dto. ,n 33 Jahren 87.— 87.50!
! National«-««! ü. W 90.75 9 1 . -
i Ung. VodmcrebU 61.50 «1.75

P r i o r i t ä t e n .

Llisabeth-V. 1. «m 95.75 96.— ,
! Ferd.-Nordb. S 104.50 105 —
tzr°n,-I°seph-V 103— 103.50
Val. illlrl-Ludwia«B., 1. Vm. . - .- - 103 —
Oefterr. Norbwest-N. . . . 100,75 10,.—

' Siedenbur^cr . . 87.-- 87,50'
Sl<u»«b»<,n 125.— 1U5 50 l

Slldbahu ^3 ' ^ . l!0.,5 ^

Südbahn, Vons '. '. '. '. ! l A ^ ?l)/
Ung. Oftbahn ^-

Privatlose. «75 l Ä
«redit-L E ^ 1^
Rudolfe-L " '

Wechsel. go ^ ' .

ßr°''tturt - A35H
Lo i üon ' /><l ^

Pon« - " '
« e l d f o r t e n . ^ ^

Geld , ftfi.^
, 3)uc°ten . . . 5 st. 46 " t z ^ ^ ,
«iapoleonsd'or . . « ^ ^ " 1 -- K ^
Preuß. Kassenscheine 1 » s» ^ .^7 ,
Hllder . . . 1 0 7 . btt ^

«rlliulsch! Erundeutllistu''s^"Oalt »"
l Privatnotiernu,: Veld 89.^.


